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55 Im Verlage der Hofbuchdruckerel von W. De cke r Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski⸗ ö 
SOSuonnabend den 27, Februar. 
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Poſen den 26. Februar. Geſtern⸗ beendigten 
die zum zweiten Provinzial⸗Landtage verſammelten 
Stände des Großherzogtbums Poſen ihre Arbeiten, 
und nachdem der Herr Ober- Praͤſident von Baus. 
mann, als-Königl. Landtags⸗Commiſſarius, den 
Landtag fuͤr geſchloſſen erklärt: hatte, wurden die 
Landſtaͤnde von Sr. Durchlaucht dem Königlichen 
Statthalter im Großherzogthume,, Fuͤrſten Ra⸗ 


dziwitk, entlaſſen. Sie vereinigten ſich hierauf 


mit dem Landtags⸗Marſchall, Fürſten Ordinaten 
don Sutkowski Durchlaucht, und dem Königl. 
Landtags⸗Commiffarius, Herrn Ober: Präfivdenten: 
der Provinz, zu einem durch die Gegenwart' der erz: 
babenen Gemahlin unſers Durchlauchtigen Fuͤrſten 


Statthalters „Ihrer Königlichen Hoheit der Frau 


Prinzeſſin Louſſe von Preußen, erhobenen gro⸗ 


ben Feſtmahle, bei welchem auch die hohe Gene- 


ralitaͤt, die Chefs der Militair- und Civil⸗Autori⸗ 
täten „die hohere Geiſtlichkeit beider Coufeſſionen, 
wi mehrere andere Perſonen von Rang, zugegen 
ne Die Feier kröͤnten mehrere: ausgebrachte 
Mate deren Reihe dreimalige Lebehoch für Se. 
I den Konig, für Se. Königliche Ho⸗ 
heit den Kronprinzen, und das geſammte er⸗ 


hauchte Königliche Haus, unter freudigem Jubel 
erdffneten. — Vor dem Schluß: des Landtages 
würde durch das Loos die Hälfte der Landtags⸗Ab⸗ 


geordneten beſtimmt, die als ſolche nach dem Ge⸗ 


ſetzt vom 23 Maͤrz 182 ausſcheidenn. 

— Den az. Februar. Se. Durchlaucht der 
Herr Fürft Ordinat von Sulkowski, Mit⸗ 
glied des Koͤuiglichen hohen Staatstaths ꝛc., ſind 
heute von hier nach Schloß Reiſen abgegangen. 


Berlin den 24, Februar. Seine Mojeftät der 
König haben Sr. Durchlaucht dem Herzog von 
Sachſen⸗ Meiningen ⸗Hildburghauſen 
den Schwarzen Adler⸗Orden zu verleihen geruhet. 
Seine Majeſtät der Konig haben dem“ Kaſſerl. 
Oeſterreichiſchen General⸗Major. und Brigadier der 
Kavallerie, Freiherrn von Hammerſtein, den: 
St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruhet. 
Des Königs Majeftät haben dem Profeſſor Dr. 
Boͤckh an der hie igen Univerſität das Praͤdikat 
als Geheimer Regierungs⸗Rath zu verleihen und 
das für ihn ausgefertigte Patent: Allerhöchfifelbft- 
zu vollziehen geruhe: it en En 
Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen 
Kreis phyſikus; Dr. Mandt in Kiten um ordent⸗ 
lichen Profeſſor der Chirurgie und Direktor der 
chirurgiſchen Klinik bei der Univerſität in Greifs⸗ 
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wald zu ernennen und die für ihn ausgefertigte 
Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Des Königs Majefiät haben den Oſt-Preußi⸗ 
ſchen Tribunals- und Ober⸗Landesgerichts⸗Rath 
Scholle den Charakter als Geheimer Juſtiz⸗Rath 
zu verleihen geruhet. 

Der bei den Untergerichten des Löwenberger 
Kreiſes angeſtellte Juſtiz⸗Commſſſarius Franzki iſt 
zugleich zum Notarius im Departement des Ober— 
Landesgerichts zu Glogau ernannt worden. 


ON 


EEE RER 


Rußland 

St. Petersburg den 4. Februar (16. Febr.) 
Am 29. des vorigen Monats ruͤckten das Ismal⸗ 
lowſche und Pawlowſche Leibgarde-Regiment und 
das Sappeurbataillon in dieſe Reſidenz ein. Seine 
Mojeftät der Kaiſer, begleitet von Sr. Königl. Hoh. 
dem Prinzen Albrecht von Preußen und Ihren Kal⸗ 
ſerl. Hoheiteu dem Großfuͤrſten Thronfolger und 
dem Geoßfuͤrſten Michael Pawlowitſch, geruhten 
dieſen aus dem Feldzuge heimkehrenden Truppen, 
die ſich in den Tranſcheen vor Varna und in den 
bei dieſer Feſtung gelieferten blutigen Gefechten mit 
neuen Lorbeern bedeckt haben, entgegen zu reiten. 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürft Thronfolger, in 
der Uniform ſeines Regiments, ſprengte an ſie Hinz 
an und bewillkommnete jeden Zug feiner kapfern 
Grenadiere, die ſich von der mnigſten Ergebenheit 
für den geliebten fuͤrſtlichen Chef durchdrungen fuͤhl⸗ 
ten. In der Obuchowſchen Perſpektive defilirten 
die Truppen im Ceremonialmarſch an Sr. Majeftät 
dem Kaiſer vorüber und begaben ſich dann in ihre 
Kaſernen. 1971 a 


Ueberſetzung der Rede, welche bei der 

am 9. de ſtattgehabten Audienz der Tuͤr⸗ 

kiſchen Bevollmächtigten von Moham⸗ 

med⸗Halil⸗Riphat⸗Paſcha an Se. Maje⸗ 
- för den Kaiſer gehalten worden: 


„Großmächtigſter, erhabenſter und großmuͤthigſter 
Kaiſer!“ 


„Der hohe, maͤchtige, herrliche Padiſchah und 
Monarch der Ottomanen, unſer Beherrſcher, Herr 
und Gebieter, welcher innig wuͤnſcht, den unlängft 
zwiſchen der erhabenen Pforte und dem Hofe Ew. 
Majeſtaͤt fo glücklich geſchloſſenen Frieden auf eine 


_ 


feierliche Weiſe zu beſiegeln und deſſen Garantie 4 
Fortdauer auf Beziehungen vollkommener Eintt 

und wahrhafter Uebereinſtimmung zwiſchen Sr. 90 
heit und Ew. Majeftär zu gründen, hat geruhet, 
mit einer beſonderen Sendung zu beauftragen um 
uns zwei Schreiben anzuvertrauen, welche wir 15 
Glück haben, ehrfurchte voll Ew. Kaiſerl. Majell 

zu überreichen, zugleich mit den Geſchenken zum 
Zeichen Seiner hohen Achtung für Ew. Maſeſtit 
Durchlauchtigſte Perſon. 

Seine Hoheit hat uns aus drüuͤcklich aufgetragen, 
Ew. Majeſtät die aufrichtigſten und zuverlaͤſſig 
Verſicherungen darzubringen, welch hohen Wert 
unſer Gebieker auf die Freundſchaft Ew. Maj 
legt. Die glänzenden Tugenden Ew. Kaiserliche 
Majeſtat geſtatten Ihm nicht den leiſeſten Zweifel 
Jbrer Gerechtigkeiksliebe und Ihrem Kaiſerlicht 
Edelſinn. Seine Hoheit überläßt Sich mit Vergul⸗ 
gen der Weisheit und Großmuth Ew. Kaiferlichel 
Majeſtat und, ftügt ſich darauf, in Allem, was auf 
die krͤͤftigſte und unperbruͤchlichſte Weiſe, eine voll 
kommene Uebereinſtimmung und ein aeg 
Vertrauen zwiſchen Ihm und Ew. Kaiſerlichen * 
jeftät wiederherſtellen kann. 

Was uns betrifft, großmächtigfter Kaiſer, ſo fh 
zen wir es für das allerhöchſte Gluck, daß wir ge 
würdigt werden, als Organ der innigen Werbind 
gen des gegenſeitigen Wohlwollens und der 1 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſe zwiſchen zweien fo gro 
Monarchen zu dienen und die erhabenen Eigenſchal 
cn Em, Mei, f Bi Aufmerkſamkeit = 

ewunderung der Welt au iehen, ehrfur 
voll in der Nahe zu 5 9 


Ucberfegung der im Namen Seiner Mi“ 
leſtät des Kaifers von Seiner Erlauch! 
dem Vize⸗ Kanzler gehaltenen Beantwol 
tungs ⸗ Rede auf die Rede der Türkiſchel 
Bevollmächtigten. 


„Der Kaiſer, mein erhabener Gebieter, empfängt 
mit dem lebhafteſten Vergnügen den Ausdruck del 
Gefühle, welche Seiner Majeftät zu bezeugen der Pa⸗ 
diſchah und Kaiſer der Ottomanen Sie beauftragt 
hat. Ihre Verſicherungen ſind Seiner Kaiferl 
Majeſtäͤt um fo angenehmer, als in den von Ihnen 
ausgeſprochenen Grundſätzen und Geſinnungen Ruß, 
land und die Pforte ein Unterpfand der Bewah 
des zwiſchen dieſen Mächten geſchloſſenen Frieden, 
erhalten, Bel den Abfchlup deſelben hatte Se 
Majeſtat der Kaiſer einzig zum Zwecke, den Fried 
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auſ eine unerſchütterli e Baſis zu begründen. Die 
Erhaltung deſſelben — jetzt auf der Erfüllung 
net Rraftgss von Adrianopel; Sie konnen jedoch, 

erren, Ihrem erhabenen Monarchen verſi⸗ 
warn, daß die befte Garantie deſſelben ſtere das Vers 
trauen zu der Freundſchaft Seiner Kaiſerlichen Ma⸗ 
leſtat und die Versicherungen, die Seine Hoheit dem 


neral⸗Adjudanten Grafen Orlow unmittelbar ges Paſ 


geben hat, ſeyn werden. Es ift Seiner Majeſtät 
u Kaiſer angenehm, daß Seine Hoheit vorzugs⸗ 

Weile Sie zu dieſer Sendung auserkoren haben, wel⸗ 

che, wie Seine Kaiſerliche Majeftät hoffen, die zwi⸗ 

chen beiden Mächten ſo glücklich hergeſtellten Ver⸗ 
Itniffe befeſtigen wird.“ . 


Ueberſetzung der Rede der Türkiſch en 

evollmächtigten an Ihre Majeſtät die 

Kaiferin, gehalten von Mohammed: Nas 
lil-Riphat⸗Paſcha. 

„Bei Gelegenheit der glücklichen Wiederherſtellung 
des Friedens zwiſchen der erhabenen Pforte und dem 
Ruſſiſchen Kaiſerhofe hat unſer durchlauchtigſter Be⸗ 
herrſcher und Gebieter uns des Auftrags gewürdigt, 
Ew. Kaiſerlichen Majeftät feine huldigenden Empfin⸗ 
dungen zu bezeugen und Seine Geſchenke zu uͤberrei⸗ 
chen. Wir ſchaͤtzen uns hochbeglückt, auserkoren zu 
ſeyn, dieſes perſönlich der großen Kaiferin von Ruß⸗ 
land und Tochter eines Monarchen darzubringen, 
der unbezweifelte Beweiſe gegeben hat, welchen Anz 
theil Er an dem Wohlergehen des Ottomanniſchen 
Reiches nimmt. Geruhen Sie, große Kaiſerin, die⸗ 
ſes Opfer als ein Unterpfand der hohen Achtung 
unſers Gebieters fuͤr die durchlauchtigſte Perſon Ew. 
Kaiſerlichen Majeftät huldreich zu genehmigen.“ 


Ueverſetzung der im Namen Ihrer Maje⸗ 

ſtät der Kaiferin von Seiner Erlaudt 

dem Vice = Kanzler gehaltenen Beant⸗ 

wortungsrede auf die Rede der Türkis 
5 ſchen Bevollmächtigten. 


„Ihre Majeftät die Kaiſerin gebeut mir, Ihnen 
zu erklären, daß Ihre Majeftät mit Vergnügen den 
Ausdruck der Empfindungen vernimmt, den Ihr er⸗ 
habener Monarch für die Perſon Ihrer Majeſtaͤt hegt 
und erſucht Sie, Sr. H. Ihre aufrichtige Erkennt⸗ 

dafür zu bezeugen. Bon Allem aber fühlt 

2 Ihre Majeftät von der Huldigung tiefgerhhrt, 

Sie, m. H., den wohlwollenden Abſichten eines 

Monarchen zollen, der durch die theuerſten Bande 

da Ihre Kaiferliche Majeftär und Ihren Durchlauche 
gſten Gemahl geknüpft ift, 


x 


Während Ihres Aufenthaltes hieſelbſt wird Ihre 
Majeſtat die Kaiſerin mit wahrem Vergnügen jede 
Gelegenheit benutzen, Ihnen Ihr Allerhöchſtes Wohl⸗ 
wollen zu erkennen zu geben.“ 3 

— Nachdem die von dem Sultan und Padiſchah 
der Ottomanneu mit einer außerordentlichen Miſſion 
beauftragten Geſandten Mohammed = Halil » Riphate 
aſcha und Suleiman⸗Nedſhib⸗Efendi ihre Antritts⸗ 
Audienz bei JJ. KK. MM. gehabt hatten, wurden 
Hoͤchſtdenenſelben auch folgende Perſonen vom Ge⸗ 
folge der Geſandtſchaft vorgeſtellt: Salim⸗Efendi, 
Geſandtſchafts ⸗Sekretär; Hafiz-Aga und Nampk⸗ 
Efendi, Oberſten; Bari⸗Aga und Aly⸗Aga, Eska⸗ 
drons⸗Chefs, alle vier Militaͤrs und Adjudanten des 
Paſcha; die HH. Stephan Vogoridi, Iſaac Tridat 
und Johann Vogoridi, Dollmetſcher. a 

Kdnigreich Polen 

Warſchau den 18. Februar. Der Warſchauer 
Courier enthält folgenden Artikel: „In Gemäß» 
heit eines am 13. d. M. mit den Inhabern der in 
unſerer Stadt beſtehenden muſterhaften Fabrik von 
chemiſchen Erzeugniſſen gerichtlich abgeſchloſſenen 
Kontrakts, iſt der Graf Nepomuk Kwilecki, um dem 
beſagten Jnſtitute mehr Ausdehnung zu geben, dem 
Fabrik⸗Vereine beigetreten, und hat dieſer nunmehr 
auch den Namen des Grafen Kwilecki in feine Fir⸗ 
ma aufgenommen. Dieſes Ereigniß zur Zeit der 
Erdfinung des Handlungshauſes der Gebrüder Gras 
ſen Lubienski iſt ein erfreulicher Beweis der endlichen 
Vernichtung des in unſerem Lande dem Aufblühen 
der Induſtrie fo ſchädlich geweſenen Vorurtheils. 
Dieſelben angenehmen Gefühle, welche uns bei dem 
Gedeihen der polytechniſchen Schule beſeelt haben, 
durchdringen uns auch jetzt, da wir ſehen, wie nuͤtz⸗ 
lich die Kapitalien unſerer Landsleute angewendet 
werden, indem Beides dazu beitragen wird, die va⸗ 
terländichen Schätze dem eignen Lande zu erhalten.“ 

Der Fuͤrſt Euſtachius Sapieha hat bei dem Hand⸗ 
lungshauſe Gebrüder Lubienski eine auf die Herr⸗ 
ſchaft Szkudy in Lithauen ſichergeſtellte Anleihe von 
3 Millionen Poln. Fl. kontrahirt die ganze Anleihe 
ſoll in 20 Jahren getilgt ſeyn. 

5 Deutſchland. 

Münden den 13. Februar. Die von der Abe 
nigl. Polizei- Direktion gefchehene Beſchlagnahme 
des vierten Stuͤcks des Dr. Kalb'ſchen „reiſenden 
Teufels“ ward allerhöͤchſt beſtaͤtigt, und ihre Kon⸗ 
fiskation angeordnet. j or ri 
Ein bieſiges Volksblatt enthält folgende fatyrie 
ſche Annonce: „Ein Juriſt, welcher ſich durch 
nen Lebenswandel ſeines Amtes unwuͤrdig gema 
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chat, wuuiſcht als Pasqulllant angeſtellt zu werden. 
»Wer derſelbe ft, ſagt die Redaktion einer neuer⸗ 
ſchieneuen Nachtzeitung.“ 1282 55 „ 
Den 15. Febr. Geſtern Abend um 5 Uhr iſt 
der berühmte Bildhauer Albert Thorwaldſen aus 
Rom gluͤcklich hier angekommen, um bei der Auf⸗ 
ſtellung und Aufdeckung des von ihm ausgefuͤhrten 
Grabdeufmals des Herrn Herzogs Eugen w. Leuch⸗ 
tenderg gegenwärtig zu ſeyn. Er wurde ſchon 
vorgeſtern zu einem ‚glänzenden Balle erwartet, 
den eine beträchtliche Zahl angeſehener Einwohner 
aus den werfchiedenen Ständen unſerer Stadt eden 
Künſtlern als Erwiederung auf die ſchoͤnen Bälle 
gab, zu denen fie in den frühern Jahren von ih⸗ 
nen waren eingeladen worden. Das Monument, 
welches, wie bekannt, die Frau Herzogin v. Leuch⸗ 
tenberg Königl. Hoheit Ihrem verſtorbenen Ge⸗ 
mahl in der Michaelskirche errichten laͤßt, wird 
eine der größten plaſtiſchen Zierden unſerer Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt bilden. Wir hören zu unſerm 
Bedauern, daß ſein berühmter Urheber uns gleich 
darauf ſchon wieder verlaſſen wird. Er iſt ; in der 
Wohnung ſeines jetzt in Italien befindlichen Freun⸗ 
des und Kunſtgenoſſen, des Hrn. Profeſſors Rauch 
aus Berlin, hier abgeſtiegen. 5 : 
Die Münchner Zeitung enthalt im heutigen 
Blatte Folgendes: „Alle wahren Freunde der Kunſt 
und des Theaters konnten nur mit dem innigſten 
Bedauern vernehmen, daß Hr. Eßlair, uͤberdrüßig 
einer Kritik, wie fie ſich in einigen der hieſigen 
Blätter weder gerecht noch anſtaͤndig ausſpricht, 
um feine Quiescirung eingekommen ſei. Dieſes 
Geſuch hatte wirklich ſtatt, und Folgendes iſt der 
Inhalt des darauf erfolgten Allerhoͤchſten Signats: 
„„Eßlairs des braven Kunſtlers Quiescirung 
kann auf keine Weiſe ſtattfinden, das hieße die 
Kunſt der Kritik aufopfern. Derſelbe iſt mit der 
Verſicherung zu beruhigen, daß er meinen Beifall 
und meine volle Zufriedenheit hat und gewiß auch 
den Beifall jedes die Kunſt ehrenden und liebenden 
Verſtändigen. Ueberhaupt iſt das Kunſtperſonal 
Meiner Bühne aufmerkſam zu machen, daß et 
op Meinem und des gebildeten Publikums Bei⸗ 
fall zu ſtreben habe, nicht nach dem der Tagblätters 
ſchrelber und gewonnener Parteigänger. Es ſteht 
nichts im Wege, daß dieſe Meine Entſchließun 
nuch öffentlich bekannt werde. München, den 15. 


Februar 1830. Ludwig.“ | 
Der Königl. Preußiſche au vullnlüche Geſaundte 
und bevollmächtigte Miniſter am Siciliauiſchen 


Hofe, Herr Graf von Voß, iſt aus Neapel hier 
rare j — 
Gotha den 18. Februar. Des regierenden‘ 
3098 Durchlaucht find heute Morgen auf die Moch 9 
richt von einem Unwohlſeyn Hoͤchſtdero Frau Mut 
. von hier nach Coburg ab⸗ 
gereiſt. 1 
Am vergangenen Sonntage, den 14. d. M., ba⸗ 
ben Se. Herzogl. Durchlaucht den Landtag auf die⸗ 
ſelbe feierliche Weiſe geſchloſſen, wie er am 6. Dee, 
v. J. eröffnet worden war. Eine Mittagstafel 
machte den Beſchluß des Feſtes. — Es war das 
erſtemal, daß unſer guädigft regierender Herzog 
‚Stände unſers Landes um ſich verſammelt hatle“ 
Um ſo angenehmer und erfreulicher mußte es 1 0 
daß dieſer Landtag, ungeachtet er die meiſten ſeinek 
Vorgänger an Zahl und Belang der zu verhande 
den Gegenſtaͤnde überwog, ohne alle Störung u 
in vollkommener Ruhe und Eintracht voräberging, 
indem dadurch zugleich eine Buͤrgſchaft für die Zu⸗ 
kunft gegeben ward. Die Worte, mit welchen Se. 
Herzogl. Durchlaucht aus Hoͤchſteigenem Antriebe 
nach der Tafel die Ihnen vorgeſtellten Glieder der 
Landſchaft zur Bezeigung Höchſtihrer Zufrieden hell 
‚entliegen, werden denſelben gewiß unvergeſſen 
bleiben. > : Je) 2 
Darmſtadt den 16. Februar. So eben loͤuft 
hier die traurige Nachricht ein, daß unſer gelehrler 
Landsmann, E. F. Schulz, Profeſſor der Philoſo⸗ 
phie zu Gießen, in Bagdad ermordet worden 
Bekanntlich war derſelbe im Jahre 1823. nach Pa⸗ 
ris gegangen, um ſich daſelbſt einem ausgedehn 
ren Studium der Orientaliſchen Literatur zu wi 
men, und hatte hierauf im Jahre 1826. auf Koſten 
des franzoſiſchen Gouvernements eine Reife nat 
Perſien und in andere Theile des Orients angetre? 
ten. Mit ihm gehen für die Wiſſenſchaft große 
Hoffnungen zu Grabe. 40 
Karlsruhe den 18. Febr. Aus Wolfach wild 
gemeldet: Der in der Nacht vom Sten auf den 9. 
gleich nach Mitternacht von dem Wolfe und Kin⸗ 
Jigfluß Heranftürmende Eisgang hat einen großen 
Theil unſerer Einwohner in Lebensgefahr und To⸗ 
desangſt verſetzt und zum Theil um Hab und Gut 
gebracht. Kurz vor 1 Uhr, da bereits Alles im 
tiefen Schlafe lag, erweckte das wilde Brauſen 
pe . —— die Einwoh 
und mit Schrecken ſahen dieſe beim hellen Mor 
ſcheine die Straße der Breite und Länge nach it 
tobenden bis an das erſte Stockwerk reichende 


1 


Wellen angefüllt, welche Eismaſſen von 6 Fuß 
Re ausgewurzelte Baumſtämme, Faͤſ⸗ 
fer, Bretter und ganze Wagen mit ſich führten. 

lit ungeheurem Getbſe ſpreugten die anprallenden 

zoſchemmel die großen Schloßbofthore links und 
rechts, und da fie wegen ihrer ungeheuren Große 
durch das offene untere Stadtthor keine Bahn bre⸗ 
chen konnten, zertheilte ſich der Waſſerſtrom und 


llte die Schloßhöfe zu beiden Seiten mit Eisblok. 


ken, Fa Verſchlaͤgen, Baͤumen und Holzgat⸗ 
hr ern, ge x unaufhörliches Jammer⸗ 
geſchrei von dem obern Staͤdttheile her verkuͤndigte 
die drohende Lebensgefahr der Vorſtaͤdter am Kin⸗ 
zigufer, und doch war jeder, auch der gewagteſte 
Verſuch, ihnen Hülfe zu leiſten, unmoͤglich, da ein 
Theil des Eisgangs die zwiſchen der Stadt und 
orſtadt neu erbaute Kinzigbrücke mit ſich fortge⸗ 
riſſen hatte. Der Verluſt an Vieh und Futter, ſo 
wie der Schaden an Gebäuden und Fahrniſſen iſt 
ſehr groß, kann aber noch nicht mit Beſtimmtheit 
angpiaben werden; ingwifchen:ift, ſo viel man bis 
jetzt weiß, kein Menſch umgekommen.“ 
’ Oeſtreichiſche Staaten. ® 
Wien den 17, Februar. Ungeachtet der Hof: 


ſicht auf Lebhaftigkeit und Abwechſelung mit allen 


‚feinen Vorgängern. Am 11. war Hofball bei Sr. 


K. Hoh. dem ae Kronprinzen, welchem bei⸗ 
nahe die ganze Kaiſerl. Familie beiwohnte, und 
welchem noch einige folgen werden. Dieſer Tage 
wird beim Ruſſiſchen Botſchafter von Tatitſcheff ein 
Maskenball gegeben, der an Glanz und Pracht alle 
bisherige übertreffen fol, — J. K. Hoh. die Frau 
Erzherzogin Sophie, Gemahlin Sr. K. Hoheit des 
Erzherzogs Franz Karl, befindet ſich, zur großen 
Freude der Kaiſetl. Familie, ſeit vier Monaten in 
gelsgneten Seibesumftänben : l 
Vorgeſtern wurde in dem Eis⸗Saale zu Penzing 
bei der blauen Weintraube ſchon der fünf te große 
Geſellſchafts⸗Ball abgehalten, wobei 24 der vers 
dienſtvollſten und älteſten Invaliden geſpeiſt wur⸗ 
zen. Der Saal war mit verſchiedenen neuen Ver⸗ 
zierungen von Eis⸗Kanonen, Eis⸗Moͤrſern ꝛc. des 
orirt worden. 
een eder Lande. f 
Brüffel den 14. Februar. Der Courier de la 
1 giebt folgende Ueberſicht der Ungerechtigkei⸗ 
ten welche das Gouvernement, ſeiner Meinung 
nach, ſeit dem Schluß des vorigen Jahres an der 
Nation verübt hat: „Im November 1829 erfchien, 


in einem Augenblick, wo man auf ganz andere 
Dinge erwartungsvoll harrte, das Geſetz uber den 
Unterricht; nachdem man uns ſo oft ein Syſtem 
leidlicher Freiheit oder wenigſtens der Halbfreiheit 


in Bezug auf dieſen Gegenſtand verſprochen hatte, 
proponirt man uns nun die Annahme eines den 
offentlichen Unterricht völlig verknechtenden Geſetzes 
und nimmt die gethanen Verſprechungen zuruck. — 


Die Nation beſchwert ſich lauter als zuvor darüber; 


Bittſchriften, mit hunderttauſenden von Unterſchrif⸗ 
ten verſehen, laufen in Maſſe ein. Und wie ank⸗ 


wortet man auf dieſe Beſchwerden? Durch die 
Botſchaft vom 11. December, durch Drohungen, 
und durch den Geſetzesentwurf gegen die Preßfrei⸗ 


heit. Eine neue Ark von richterlicher Unterſuchung 


wird gegen diejenigen Bürger eingeführt, welche 


von dem geheiligten Petitionsrecht Gebrauch ge⸗ 


macht. — Die Nation wird natürlicher Weiſe ims 
mer erbitterter, es heißt, man ſolle einem Mini⸗ 
ſterium, das ſo verfährt, die Subſidien abſchlagen, 
und das Budget ſteht wirklich auf dem Punkte, 
verworfen zu werden. Was geſchieht? Nachdem 
das Miniſterium ſich auf ein Jahr mit Fonds ver⸗ 


| ; ſorgt, nimmt es einigen Mitgliedern der zweiten 
trauer, wetteifert der diesjaͤhrige Faſching in Hin⸗ K 


ammer ihre Stellen und ihren Gehalt, blos aus 
dem Grunde, weil ſie gegen die Miniſter zu ſtim⸗ 


men gewagt haben. — Die Nation zeigt ſich geneigt, 


dieſelben zu entſchädigen; ein Belgier ſchlaͤgt einen 
zu vor, um dieſen Zweck zu erreichen, wuͤnſcht 


7660 die Unterzeichnung moͤge zu Gunſten eines 


jeden andern Individuums ausgedehnt werden, 
welches von einer ungeſetzlichen Maaßregel betrof⸗ 
fer ſeyn konnte. — Hr. van Maanen erwiedert, 
dieſer Belgier ſei ein Aufruhrſtifter, der das Gou⸗ 
vernement umſtoßen wolle, und verfolgt ihn als 


ſolchen; das iſt aber noch nicht Alles, er beſchul⸗ 


digt zwei Buchdrucker, die dieſes Projekt eingerückt 
haben, der Theilnahme Yen denen Verbrechen, 
läßt ſie einſperren und in geheimes Verwahrſam 
bringen.“ — Der Courier leitet dieſes Reſumé durch 
folgende ſtarke Aeußerung ein: „Unſers Dafürhal⸗ 
tens iſt es Zeit und mehr als Zeit, daß das Gou⸗ 


vernement über das von ihm beobachtete Beneh⸗ 


men und über das Schickſal, 
eruſte Betrachtungen anſtelle. 
fpät hierzu, noch iſt nicht Alles 
— ihm 2 2 geben 8 
zu warten. Eine Nation gerät; ſchwer in Zor 
und ſetzt ſich langſam in — man 2 
Jahre lang quälen, ehe ſie die Geduld fahren IA 


das es ſich bereitet, 
Noch iſt es nicht zu 
verloren, aber wir 
nicht lange mehr 
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ehe ſie bis zum Aeußerſten getrieben wird; iſt ſie 
aber einmal in allem Ernft aufgereizt, hat fie 
einmal beſchloſſen ſich freizumachen und die Unter⸗ 
druͤckung abzuſchuͤtteln, iſt einmal der Ruf der 
Unabhängigkeit und Freiheit erſchollen und allwärts 
wiederertoͤnt, ſo iſt es auch ſehr ſchwer, der Bewe⸗ 
gung Einhalt zu thun; wenigſtens dämpft man fie 
alsdann nicht dadurch, daß man fie gewaltſam ers 
ſticken will.“ ö 

Die Profeſſoren bei der Univerſität zu Gent has 

ben den in dem Rundſchreiben des Miniſters des 
Innern ausgeſprochenen Grundſaͤtzen einſtimmig 
beigepflichtet. ? 
Der Drucker des „Catholique“ ift von Gent hier⸗ 
her gebracht und vom Inſtruktionsrichter verhört 
worden. Der Redakteur deſſelben Blattes, Herr 
Barthels, welcher in Gent verhaftet und hieher ges 
bracht wurde, iſt gleich nach ſeiner Ankunft in das 
Gefaͤngniß abgeführt worden. 

Zu Manakerke bei Oſtende hat ein junges Maͤd⸗ 
chen ſich ſelbſt der Polizei überliefert und des freie 
willigen Kindermords angeklagt. 

Aus Oſtende ſchreibt man: „Am 4. Febr. wah⸗ 
rend der Nacht hat der Oſtwind, bei 14 Grad Käl- 
te, das Eis fo angehäuft, daß man, fo weit das 
Auge reicht, auf der Oberfläche des Meeres nur 
eine Eismaſſe erblickte, die keine Oeffnung darbot, 


und alle Verbindung mit dem Meere war unters 


brochen. Die aͤlteſten Seeleute erklaren einſtimmig, 

ie etwas Aehnliches geſehen zu haben. Am 5. 
Mittags hatten ſich die Eisſchollen vom Ufer weg⸗ 
geriſſen, und das Meer ſchien frei, inzwiſchen wag⸗ 
te weder das Poſt⸗Dampfſchiff aus England, noch 
ein anderes Schiff den Eisdamm, den man in wei⸗ 
ter Entfernung ſah, zu durchbrechen. Am 7. hat⸗ 
te ſich der Eisdamm noch mehr entfernt, und man 
glaubte, daß die Schifffahrt am folgenden Tage 
wieder ganz frei ſeyn würde, : Das Thauwetter 
war eingetreten.“ f Nis 

8 JIrta li- e en. 

Rom den 4. Februar. Vorgeſtern wurde Mſgr. 
Mauri, Subftitut des Kardinal⸗Staatsſekretairs, 
in einer Geſellſchaft beim Duca Torlonia vom 
Schlage getroffen. Man glaubte früher einmal im 
Publikum die von ihm bekleidete Stelle eines Un⸗ 
terſtaatsſekretairs für Msgr. Capiceini, Miniſter 
des heil. Stuhls am Königl; Niederländischen Hofe, 
beſtimmt, der jedoch wohl jetzt einen zu hohen Po⸗ 
ſten bekleidet und außerdem auch dort ſchwer zu ent⸗ 
dehren ſeyn möchte, Ein allgemeines Bedauern 


hat hier die Nachricht erregt, daß der Graf bea 
les, Königl. Niederländiſcher Botſchafter am b “ 
gen Hofe, micht wieder zurückkehren wird. 

Die Kälte fährt fort, die bejahrten Leute hinweg 
zuraffen. Migr. Pierleoni, der Viſchof von Ae? 
quapendente, als Prediger berühmt, iſt geſtorben. 
Er war im Jahr 1741 geboren. Eben fo bedeutend 
ift der Verluſt des berühmten Wundarztes Site, 
der in Baſtia im J. 1748 geboren war, und durch 
feine glücklichen Kuren einen fehr großen Ruf ar 
langt hatte. Auch fuͤrchtet man für das Leben des 


Kardinals Somaglia (geb. in Piacenza im J. 174% 


des jetzigen Staafsſekretairs und Miniſters der aub⸗ 
wärtigen Angelegenheiten unter Leo XII. Er iſt 
faͤhrlich krank. 
ihm vor Kurzem die ausgezeichnete Stelle eine 
Bibliothekars des Vatikans verſchafft. Vor eini⸗ 


Seine literariſchen Talente haben 


gen Jahren ſtellte ihm der Engl. Votſchakter den 


ehemaligen Geſandten in Konftantinopel, Sir Rob 
Liſton vor, und fagte dabei zu ihm: Erlauben Sie 
mir Ew. Excellenz, Ihnen Herrn Liſton vorzuſtel⸗ 
len, der mehr als 15 Geſandtſchaftspoſten in Hol⸗ 
land, in Konſtantinopel, in Stockholm u, f, w. be⸗ 
kleidet hat, ſich jetzt aus dem Geſchaͤftsleben zu⸗ 


ruͤckzieht, und doch, ehe er ſtirbt, noch einmal hal 


nach Rom kommen wollen. 
Herr?“ fragte der Kardinal. Achtzig Jahre, anl⸗ 
wortete Eir Robert. „Wie, fagte Somaglia, Sie 
ziehen ſich im achtzigſten Jahre von der Diplomatie 
zuruck? In dem Alter bin ich erſt in dieſe Carrie 


„Wie alt iſt denn 


eingetreten.“ Und in der That hatte ihn Leo XII. 


erſt im J. 1823 zu feinem Miniſter des Aus waͤrti⸗ 
gen ernannt. Der Kardinal iſt durch eine Menge 
geiſtreicher Bonmots bekannt. Er ſpricht noch oft 
don dem berühmten Kardinal Alberoni, deſſen PA 
the er war, und deſſen er ſich noch aus feiner frü⸗ 
heſten Kindheit erinnert. 5 
Unter den 14 Mill. Menſchen, welche auf Sic’ 
lien leben, befinden ſich 300,000 Geiſtliche (17 pCt. 
die allein von den Einkünften ihrer Aemter un 
Pfründen leben. 4 
dnce und 30,000 Nonnen. Der Siclliſche Adel 
beſteht aus 61 Herzoͤgen, 217 uͤrſten, 217 Mar⸗ 
quis, 2000 Baronen und eben fo vielen Ebelleulen, 
In Palermo giebt es 388 Kirchen, aber nur 
150,000 3 z PL g 
ran re i ch, 1 
b rn 16. Vert Ber en 
uſterrath unter dem Vorſitze des Königs. da 
von 1 bis 4 Uhr. . 710 1 — na 
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Der Moniteur enthält über den Zuſtand des df⸗ 
fentlichen Unterrichts einen Immediat⸗Bericht des 
Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten, Herrn 

uernon de Ranville, mittelſt deſſen dem Könige 
eine ihrem Hauptinhalte nach hier folgende Ver⸗ 
ordnung über dieſen Gegenſtand zur Genehmigung 
vorgelegt wird. „Die Kommunal ⸗ Schulen im 

anzen Umfange des Reichs ſollen, nach den be⸗ 
ehenden drei Unterrichts⸗-Graden, in drei Klaſſen 
getheilt werden. Die General⸗Conſeils beſtimmen 
in ihrer Jahres⸗ Sitzung das Minimum des Ein⸗ 
ommens der Schulen dieſer drei Klaſſen, ſowohl 


an beſtimmten Gehalten als an Neben- Einnah⸗ 
en. 


Mittel zur Einführung und zum Unterhalt der von 
ihnen für nöthig befundenen Elementar⸗ Schulen. 
unen dieſe Mittel nur mittelſt einer außerord⸗ 
entlichen Steuer herbeigeſchafft werden, ſo ſoll die 
Erhebung dieſer letztern in den vorgeſchriebenen 
Formen ſtattfinden. Wo es einer Gemeinde an 
eigenen Mitteln fehlt, einen Lehrer zu bezahlen, foll 
ſie ſich zu dieſem Behufe mit ihren Nachbaren ver⸗ 
ſtehen, um zuſammen einen ſolchen zu halten. 
Den General⸗Konſeils wird in ihrer nächften Seſ⸗ 
fion von den Praͤfekten eine General⸗Ueberſicht der 
Schulen nach obiger Eintheilung, ſo wie ein Ver⸗ 
ichniß derjenigen Gemeinden, welche die Koſten 
fir den Elementar = Unterricht aus eigenen Mitteln 
eſtreiten konnen, und derjenigen, die folches nicht 
im Stande ſind, zugeſtellt. Den letztern wird von 
dem General-Konſeil der benoͤthigte Zuſchuß bes 
willigt. Außer den Elementar⸗Schulen ſollen noch 
vorbereitende Muſter-Schulen zur Bildung der 
Lehrer, und zwar mindeſtens eine für jdes aka⸗ 
demiſche Reſſort, eingeführt werden. Die Koſten 
zur Stiftung und zum Unterhalte derſelben werden 
von den General⸗Conſeils feſtgeſtellt. Jaͤhrlich 
wird eine beſtimmte Summe, lediglich zur Befoͤr⸗ 
derung des Elementar-Unterrichts, auf das Staats- 
udget gebracht, und vom 1. Januar 1831 an 
wird, fünf Jahre hintereinander, zu demſelben Bes 
bufe der zwanzigſte Theil von dem Betrage des 
niverſitäts⸗Einkommens entnommen, um mittelſt 
elden den unbemittelten Gemeinden zu Hülfe 
” kommen, Schulbücher anfertigen, drucken und 
artheilen zu laſſen und den verdienteſten Lehrern 
ratifikationen zu ertheilen.“ 
5 . Conſtant äußert im Cour. fr., die in meh⸗ 
eren Blattern enthaltene Angabe, daß verſchiedene 


Die Munizipal⸗Conſeils berathen ſich in A 
ihrer nächſten Sitzung im Monat Mai uber die fi 


Deputirte bei Hrn. Royer⸗ Collard uͤber eine Aende⸗ 
rung der Dynaſtie diskutirt hatten, fei falſch. Hr. 
Conſtant mag aber (bemerkt die Gaz.) nicht bei allen 
Zuſammenkünften, die bei dem ehemaligen Praſi⸗ 
denten der Kammer Statt gehabt, zugegen gewe⸗ 
ſen ſeyn, wesbalb wir dieſer Widerlegung eines in 

haris allgemein als wahr angenommenen Begeb— 
niſſes viel eher Glauben deigemeſſen hatten, wenn 
fie von Hrn. Royer⸗ Collard ſelbſt ausgegangen 
wäre. Wir bemerken ferner, daß die Ableugnung, 
ſo wie fie von Hrn. Conſtant geſtellt it, lange 
nicht präcid genug iſt, um die Idee, daß ein ſolcher 
Vorfall Statt gefunden, ganz zu benehmen. Die 

enderung der Dynaſtie ſoll nicht diskutirt worden 
eyn; wir mögen gerne glauben, daß eine ſolche 
Diskuſſion nicht zugegeben ward. Folgt aber dar⸗ 
aus, daß kein Deputirter den Wunſch oder die 
Abſicht, zu einer Aenderung der Dynaſtie zu ge⸗ 
langen, ausgeſprochen habe? Folgt daraus, daß 
er eine ſolche Aenderung nicht als dasjenige Ziel, 
wornach ſich die Anſtrengungen des Liberalismus 
richten müßten, bezeichnet habe? Folgt endlich 
daraus, daß er über dieſen Gegenſtand nicht Dinge 
von ſolcher Gewichtigkeit geſagt habe, daß man, 
wollte man ſich ſonſt keines Verbrechens ſchuldig 
machen, nicht umhin konnte, ihn zu unterbrechen? 
Alle dieſe Punkte läßt die Erklärung des Hrn. B. 
Conſtant noch zweifelhaft, und alle dieſe Punkte 
gelten im Publikum für erwiefene Thatſachen. 

r erwarten daher, daß dieſe Zweifel durch neue 
Erklärungen geldft werden, wenn man es uͤbrigens 
für zweckmäßig haͤlt, welche zu geben. 

Herr Royer⸗Collard hat ein Schreiben in den 
Moniteur einruͤcken laſſen, worin er, in Bezug auf 
dos Gerücht, daß bei ihm die Frage wegen einer 
Veränderung der Dynaſtie erörtert worden ſei, er⸗ 
klärt: „es habe bei ihm ſeit dem Schluſſe der Seſ⸗ 
ſion von 1829 durchaus keine Verſammlung von 
Deputirten ſtattgefunden; dies ſei Alles, was er 
auf abgeſchmackte Gerüchte erwiedern koͤnne, worin 
der Koͤnig ſo wenig als die Wahrheit reſpektirt 
würde, und die er ſich ſchaͤmen müßte, förmlich 
zu widerlegen.“ — Die Gazette de France iſt in⸗ 
deß durch dieſe Erklarung keinesweges zufrieden 
geſtellt. „Wir konnen nicht umhin“ „ äußert fie, 
„die Bemerkung zu machen, daß in dem Schreiben 
des Herrn Royer⸗Collard eine gewiſſe Unbeſtimmt⸗ 
heit in den Ausdrücken herrſcht. Wir glauben 
gern, daß eine Verſammlung von Deputirten 
bei Herrn Royer⸗ Collard, ſeitdem er nicht mehr 
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Yeäßeent iff,,nicht ſtattgefunden hat; hieraus geht 
aber noch keinesweges hervor, daß Deputirte ſich 
nicht zufällig. bei ihm getroffen haben ſollten. In 
einem ſo wichtigen Falle, als dem vorliegenden, 
mußte eine Widerlegung poſitiv ſeyn, und jedwede. 
Vorausſetzung, ſogar die einer beſondern, vertrau- 
lichen und nicht verabredeten Zuſammenkunft, aus⸗ 
ſchließen. Ob Hr. Royer⸗Collard ſich ſchaͤme oder 
nicht, darauf kommt es hier gar nicht an; es fragt 
ſich blos, ob die von den öffentlichen. Blattern bes: 
richteten Redensarten bei irgend einer Gelegenheit 
116 in feiner: Gegenwart geführt: worden find. oder 
nicht.“ a 
Der Herzog von Levis, Pair von Frankreich, iſt 
ſtern, nach einem kurzen Krankenlager, hier⸗ 
lbſt mit Tode abgegangen. Auch der Staats- 
rath Graf Lavalette, unter Bonaparte Ober: 
Poſt⸗ Direktor, bekannt durch ſeine Flucht aus dem 
Gefaͤngniſſe im Jahre 1815 iſt geſtern hier in feis 
nem Hotel geſtorben. 
Den; Herzog von Baſſano hätte kuͤrzlich leicht 
ein Unglück. treffen konnen z er ſtand am brennen⸗ 
en Kamin, wo zugleich ein Keſſel mit Waſſer 
ochte; wahrſcheinlich war dieſer nicht ganz voll; 
die Duͤnſte, die ſich in demſelben entwickelt hatten, 
warfen den Deckel ab und ſpritzten das kochende 
Waſſer weit umber. Der Herzog iſt glücklicher 


Weiſe mit einigen unbedeutenden Brandwunden 


davon gekommen. 

Aus Pointe⸗a⸗Pitre, der Hauptſtadt von Gua⸗ 
deloupe, wird unterm 8. November Folgendes ge⸗ 
meldet: „Ein fechſter Aufſtand iſt auf unſerer In⸗ 
ſel in St. Anne, 7 Stunden von hier, ausgebro⸗ 
chen, durch die 
zum Glüͤcke geſcheitert. Am 17. Sept. mit Mon⸗ 
desaufgang ſollte die Niedermetzelung der Weißen. 
‚Beginnen: 
hieſigen Gefängniffe gebracht worden. Im März 
1830 wird dieſe Angelegenheit vor den Aſſiſen vers 
handelt werden. Man hat eine Menge Patronen, 
Gewehre, Kugeln und Blei gefunden. Die Farbi⸗ 
gen find allein die Anſtifter des Unternehmens, 
die Neger haben keinen Theil daran genommen.“ 

Das J. d. Déb. verkündet zuverſichtlich eine Mi⸗ 
niſterial⸗Veraͤnderung im Sinne der Adreſſe, und 
zwar werden die neuen Miniſter aus den Reihen der 
Sppoſition gewahlt werden. Die Gazette beſchwoͤrt 
die Abgeordneten, bei der Abſtimmung uͤber das 
Budgek, der Pflicht und ihrem Gewiſſen treu zu: 
‚bleiben... RR 


achfamkeit der Behörden: aber: 


Die Anftifter find. ergriffen und in bie‘ 


Man erwartet hier den Herzog von Cumberland. 
Der Graf Capodiſtrias hat den Oberſten Gerard 
welchen unſere Regierung, nach Griechenland ! 
Organiſirung der regelmäßigen Griechiſchen Te 
pen geſchickt hat, zum General-Lleutenant erhobe, 
In allen Departements iſt man mit der anfol 
füng von Petitionen beſchäftigt, in denen die in den 
vorJährigen Thronrede verſprochene Munici 5 
faſſung gefordert wird. ar 
Das Gerücht, welches man am kr. hatte, dan 
die Expedition wider Algier aufgegeben ſei, ka 
aus ziemlich guter Quelle; allein denſelben Tag ver? 
ſprach auch einer der hoͤhern Offiziere, dem die aun 
gemeine Meinung ein Commando dabei gegeben 
hat, einem ihm empfohlenen jungen Offizier eiue 
Anſtellung. . af 
Jetzt weiß man ſchon von mehreren hoͤhern INN 
zieren, die ihre Dienſtbriefe in Beziehung auf, 
Expedition wider Algier erhalten haben; der . 
sager behauptet, den eines Marechal⸗de⸗Camp bol 
ſich liegen zu haben. . ; 15 of 
Die Niederlaſſungen der Franzoſen auf der A 
kuͤſte von Madagascar wurden von den Oras, u 
mächtigfien Volkerſchaft dieſer Inſel,, mit: kr) 
überzogen, Auf den Bericht des Hrn. Seeminiſ 
Hyde de Neufville, datirt vom 29. Januar 18% 
ſchickte der König eine Expedition nach Mada 
car, um den Rechten Frankreichs auf die angegel 
nen Bezirke Anerkennung zu verſchaffen. Dil 
Expedition, beſtehend aus der Fregatte Terpfii 
und noch 5 andern Schiffen, iſt' im Juni 1830 
von der Juſel Bourbon, unter dem Kommando 50 
Hru. Schiffskapitains Gourbeyre,, nach ihrer 
ſtimmung abgeſegelt. Dort angekommen, ſcht 
der Befehlshaber Gourbeyre, an die Königinn der 
Orac, Ranavolo⸗Mackjacka, um die Sache, 
moglich in der Güter abzumachen. Da dieß nich a 
gelang, ſo griff er in der Mitte Oktobers Tamola 
ve an, wo die Oraſen ein ziemlich wichtiges Fol 
hatten. Schon nach einer viertelſtündigen Det ie 
fung flog das Pulbermagazin in Tamatave in 1 
Luft. Der Feſtungskommandant und die So 
fon floh in das 4 Stunden entlegene Gebirge, u 
bald wehte die franzoͤſiſche Flagge auf den Rulnen 
von Tamatave. 23 Kanonen oder Karonaden 
212 Flinten und 81 Sagajen (Wurfſpieße) ꝛc. fielen 
den Siegern in die Haͤnde. 7 


(Mit zwei Beilagen.) 
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Erſte Beilage zu Nro. 17. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 27. Februar 1830.) 
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Paris den 16 Febr. 
am 21. b. M. die baldige Rückkehr Napoleons II. ges 


ſungen haben, zu Gefängnißſtrafen verurtheilt worden. 


Am 12. d. M., als dem Geburtstage des Gen. 
Kosciusko, überreichten die hier anweſenden Polen 
dem Gen. Lafayette, der Kosciuskos Waffengefährte 
in Amerika geweſen war, ein ſchönes in Kupfer ges 
ſtochenes Bildniß dieſes Generals. Hr. Chodzko, 
Verfaſſer der Geſchichte der polnischen Legionen in 

talien, übergab das Porträt. Ein freundſchaftli⸗ 
ches Mahl beſchloß die Feierlichkeit. 

Der am 4. d. geſtorbene Gen. Beaumont war 
mit der Schweſter des Marſchalls Davouſt verheira⸗ 
thet, und der zweite Sohn von 13 Kindern, deren 
9 Jähr. Vater noch am Leben iſt, und eine Nachkom⸗ 
menſchaft von 106 Perſonen hat. Die Pairswuͤrde 
des Grafen Beaumont geht auf feinen 22jährigen 
Sohn über. 

„Drei junge Leute von 22 Jahren, in Breuilſec 
(Dife), hatten ſich am 29. v. M. vorgenommen, 
drei junge Mädchen an dieſem Tage zu tödten, Sie 
wurden an dem gedachten Tage an der Ausfübrung 
ihres verruchten Plans verhindert, und verſchoben 
ihn nun bis zum folgenden Tage. Einer von ihnen 
verzichtete auf das Vorhaben, die deiden übrigen 
aber beharrten dabei, und einer begab ſich in das 
Dorf Crapin, wo er das fihönfte Mädchen erſchoß, 
das in der Mitte ihrer Geſpielinnen am Fenſter 
Ban. Als das Mädchen ſtarb, kam der zweite Wü⸗ 

rich, wurde aber ſogleich arretirt; des dritten iſt 
man noch nicht habhaft geworden. 

Die. Horlete Nummer der Revue britannique 
— lt ane Mittheilung über den Zuſtand der Ju⸗ 
150 in Rom, die gegenwaͤrtig ſchlechter behandelt 

erden als im Mittelalter, ungeachtet fie, fo lange 
Sn unter der Franz. Herrſchaft war, das volle 
wi 8 hatten. Ihr enges Viertel, das Ghetto, 
pi nicht vergrößert, obwohl ihre Bevoͤlkerung zus 
es fo daß fie, wie einft in Frankfurt am Main, 

einer Art von Gefängniß ſchmachten. 
aire von Lyon hat, nachdem er ſich auf 
ſich ast baust überzeugt, wie viele Verſatzzettel 


werker u 


rei ch. 5 
In Laigle ſind 4 Leute, die C 


befinden, und daß das Elend der Hands im Verlauf Ä 
nd Arbeiter groß ſeyn muͤſſe, ſich endlich Zuſtand des Landes zu unterfuchen, nahm ihn jedoch 


dazu entſchloſſen, auf dem Rathhauſe Balle und 
oncerte zum Beſten der Armen geben zu laſſen. 
Der Unbekannte, der auf dem Quai de Gevres 
Nahrungsmittel an die Armen zu vertheilen pflegte, 
und den man ſeit einigen Tagen nicht geſehen hat⸗ 
te, iſt am 11. wieder zum Vorſchein gekommen, 
und zwar mit einer großen Menge von Jacken 
und Pantalons zur Bekleidung für die Armen. 

Der Courier francais iſt mit einer langen Ab⸗ 
handlung über die Wahl des griechiſchen Königs 
angefüllt, die auf die Behauptung binauslädft, 
man hätte den Beherrſcher Griechenlands aus ſei⸗ 
nen Befreiern nehmen ſollen. Ein anderes Jour- 
nal giebt dem Courier, falls er Übrigens nicht etwa 
auf die Idee kommen ſollte, den Obriften Babvier 
zur Krönung vorzuſchlagen, zu bedenken, daß eine 
ſolche Wahl nur dazu führen konnte, die Spaltun⸗ 
gen in Hellas perpetuell zu machen. f x 

Nachdem die Oppofitionsblätter, unfähig das Mi⸗ 
niſterium um Deffenwillen, was es gethan, anzu⸗ 
greifen, es um Dasjenige attaquirt haben, was es 
nach ihrer Meinung thun geſollt, machen ſie ihm 


- jet um Das, was es nicht gethan, den Krieg. 


Der Konſul der Vereinigten Staaten beim Hofe 
zu Liſſabon, Hr. Brent, hat an die uͤbrigen daſelbſt 
reſidirenden Konſuln ein Rundſchreiben erlaffen, 
worin er ihnen die von Don Miguel auf feine, zu 
Gunſten einer zu bewilligenden allgemeinen Amne⸗ 
ſtie demſelben gemachten Vorſtellungen erhaltene 
Antwort offiziell mittheilt. (Dieſe Antwort iſt be⸗ 
reits in der vorigen Zeitung enthalten. Saͤmmt⸗ 
liche franzöſiſche Blätter enthalten das Aktenſtück 
des Hrn. Brent.) * 


Großbritannien. 

London den 13. Februar Die Rede des 
Grafen von Aberdeen im geſtrigen Oberhauſe dau⸗ 
erte ziemlich lange. Nach ihm nahm der Her⸗ 
zog von Wellington das Wort, um das friedliche 
Syſtem des Engl. Kabinets zu rechtfertigen, ob⸗ 
wohl, wie er bemerkte, England nie beſſer als letzt 
einen nothwendigen Krieg wurde unternehmen koͤn⸗ 
nen. — Im Unterhaufe machte Sir J. Graham 
einer Rede den foͤrmlichen Antrag, den 
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nach langen Debatten zurück, worauf das Subſi⸗ 
dien⸗Committee ſeinen Bericht erſtattete. 

In Beziehung auf den Selbſtmord des Lord Gra⸗ 
ves erfahren wir, daß am Sonntag wenig Stunden 
vor ſeinem Ende dieſer achtungswerthe Mann, mit⸗ 
telſt der Poſt, eine Maſſe von Karrikaturen, auf ſeine 
haͤuslichen Verhältniffe ſich beziehend, erhalten hatte. 
Wie ſehr Karrikaturen der Art tadelnswerth ſind, kaun 
Nlemand verkennen, aber ſie dem Opfer des Hohns 
zuzuſenden, iſt eine gemeine Verworfenheit, zu de⸗ 
ten Brandmarkung es ſchwer iſt, paſſende Ausdrücke 
zu finden. 

Der Sun vom 6. d. ſagt: „Einer unſerer liebens⸗ 
würdigſten Pairs, Lord Graves, hat geſtern Nachts 
in einem Anfalle von Wahnſiun feinem Leben ein En⸗ 
de gemacht. Ein häusliches Ungluͤck von ſehr zar⸗ 
ter Art brachte dieſen edlen Mann zur Verzweiflung. 
Den Tag Über war er ſehr niedergeſchlagen. Gegen 
Abend zog er ſich in ſein Schlafgemach zuruͤck und 
nachdem er einige Zeit in einer Zeitung geleſen, 
ſchnitt er ſich den Hals mit einem Raſirmeſſer ab. 
Drei Aerzte, die man in der Eile herbeiholte, konn⸗ 
ten ihn nicht wieder ins Leben rufen.“ 

Die Morning-Chronicle enthält: „Das ſchmerz⸗ 
liche Gefühl, welches das traurige Ende des Lord 
Graves erweckt, wird zur lebhafteſten Indignation, 
wenn man die eigentliche Veraulaſſung dieſes Uns 
glücks erfährt. Der Urheber durfte trotz ſeines ho⸗ 
hen Ranges den gerichtlichen Verfolgungen nicht ent⸗ 
gehen, welche in England die Verletzung der eheli⸗ 
chen Rechte des geringſten Privatmanns raͤchen.“ — 
Der Herzog von Cumberland iſt plotzlich nach dem 
Continente abgereiſt. 

Die Times wollen nun wiſſen, daß der Umgang 
zwiſchen Lady Graves und einer vornehmen Perſon 
in bloßen gewöhnlichen Höflichkeiten beſtanden habe, 
und der Brief, den der unfelige Lord vor feinem Enz 
de an fie gefchrieben, der zärtlichfte von der Welt 
geweſen. Deſto mehr beklagen ſie, daß die Jury ſich 
ihn nicht hat mittheilen laſſen. Der Todtenrichter 
Hr. Gell hat ſein Verfahren in einem Briefe an die 
Times zu rechtfertigen geſucht und die Namen und 
Gewerbe der Geſchwornen angezeigt. Die Times 
ſchieben nun ihre, vielleicht irrige Anſicht der Sache 

wohl nicht mit Unrecht) auf die vielen ſchaͤndlichen 
darſtellungen der Verhaͤltniſſe der Lady G., die vor⸗ 
her in andern Zeitungen, Pamphlets und Zerrbil⸗ 
dern neuigkeitstraͤgeriſch gegeben worden. 
Aus Dublin ſchreibt man: „Das „„Debüt“““ 
des Herrn O'Connell im Parlamente war hier und 


in ganz Irland ein Gegenſtand von allgemeinem 
Intereſſe. Man ſah feiner maiden - speech (er! 
Parlamentsrede) mit großer Begierde entgegen, is 
die verſchiedenen Zeitungen, welche ſie in abwelf 
chenden Lesarten mitbrachten, wurden ſorgfällth 
mit einander verglichen. Bisher hat er, dits ge 
ſteht man auch hier, ſich noch auf keine ausgezelch“ 
nete Weiſe bemerklich gemacht, doch ohne Zweifeh 
wird hinzugefügt, dürfte er in der Folge mehr E 

legenheit haben, feinen gefunden prakkiſchen Sinn 
und feine patriotiſchen Anſichten geltend zu machen. 
Die ihm feindlichen Blätter unterlaſſen nicht, dal, 
auf hinzuweiſen, daß das Haus gelacht habe, ald | 
Herr O'Connell nach feiner erften Rede ſich nieder“ 
ließ, und zwar nicht ſowohl feines Witzes wege 
als uber den lächerlichen Schluß dieſer Rede.“ 

Im heutigen Globe heißt es: „Dem Vernehm 
nach werden jetzt Unterhandlungen zwiſchen Gro 
britannien, Spanien, den Vereinigten Staaten 
Nord⸗Amerika und den Republiken Sp: Amerika 
gepflogen, in Bezug auf eine mindeſtens flır eine 
Nane Zeitraum anzuordnende Einſtellung 

eindſeligkeiten zwiſchen Spanien und feinen ehe 
maligen Kolonieen.“ 5 5 

Der Biſchof von London hat am vorigen Mitt, 
woch das Unglück gehabt, von einem Hunde auf 
der Straße angefallen und fo ſtark gebiſſen zu 
den, daß man die verwundeten Theile wahrſcheil 
lich wird ausſchneiden müffen, 1 

Dem Globe zufolge wäre mit dem neueſten auß | 
Braſilien angekommenen Packerboote „Eclipſe“ 
welches Rio⸗Janeiro am 20. December verlaf 
hatte, auch eine diplomatiſche Perſon angelangt 
die das Ultimatum des Kaiſers in Betreff Don Mö 
guels überbringen ſoll. vi 

Das Franzdoͤſiſche Minifterium der auswärtige 
Angelegenheiten hat, wie die Hofzeitung meldel 
unſerm Botſchafter zu Paris das Fortbeſtehen d 
Blokade von Algier durch die Franzöſiſche Flotte 
und deren Ausdehnung auf die vier Häfen Bona, 
Bugia, Algier und Oran, anzeigen laſſen. 

Im Standard heißt es: „Endlich faͤngt das Wel 
ter an, milder zu werden. Wir haben einen ſebe 
merkwürdigen Winter gehabt; die Armen haben auf 
ſerordentlich gelitten. In London iſt manches Gu 
gethan worden; indeſſen hat die Mittel Klaſſe a 
meiſten zur Unterſtuͤtzung der Armuth beigetragen, 
wahrend die Großen und Reichen, kurz die höch 
Klaſſen, faſt nichts für fie thaten. Welcher Unkel! 
ſchied dagegen in Paris und faſt in ganz Frankre 
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Es thut uns leid, es fagen zu müſſen, aber unſere 
Nachbarn jenfeit des Meeres find mitleidiger als 
ir.“ d mi 


Der Weg nach Dover iſt faſt gar nicht zu befah⸗ 
den. Um Unglück zu . „ find Seile über die 
Landſtraße gezogen und Abgruͤnde mit Schutzweh⸗ 
den verſehen worden. Ein vom feſten Lande nach 
ondon reifender Konrier hatte neulich das Unglück, 
in der Nacht ſeinen Wagen zu brechen und bis zum 
nachſten Morgen im Schnee liegen zu bleiben. 

Nachrichten aus Glasgow zufolge iſt der Winter 
in Schottland fortwährend ſo milde, daß der Clyde⸗ 
Fluß ſich noch immer nicht mit Eis belegt hatte; 
auch war in der Nachbarſchaft nur wenig Schnee 

efallen. ; Er 

e 5 der Bruder der Kaiſerin von Braſilien die 
Franzbſ. Fregatte Caroline beſuchte, ſagte der Admi⸗ 
ral Grivel, indem er den Prinzen begrüßte, ſolgen⸗ 
de Worte: J 
gen reich fei, fo wolle es doch keine davon verlieren, 
und er müſſe ſich daher ſehr geſchmeichelt fuͤhlen, 
auf einem Fahrzeuge des Königs von Frankreich den 
Sohn des wackeren Prinzen Eugen empfangen zu 
konnen. Der Prinz hat beim Frühſtück die Geſund⸗ 
heit Karls X. ausgebracht. 

Man ſchreibt aus Liſſabon vom 31. v. M., daß D. 
Michael in ſeiner Geldverlegenheit Steuern auf die 
Kloͤſter zum Belaufe von 752,000 Milreis ausge: 

rieben habe, worüber das Dekret aber nicht 73 
ſentich erſcheinen werde. * f 

The Courier ſagt: „Die zwei wichtigſten Punkte 
der Sendung Halil-Paſchas nach Petersburg find: 
eine ſchleunige Räumung Bulgariens von den Ruſ⸗ 
ſen, damit Konſtantinopel ſich von dort verprovian⸗ 
tiren konne, und eine Verringerung der Kriegs⸗Kon⸗ 
tribution oder längere Zahlungsfriſten. Frankreich 
und England werden beide Forderungen, namentlich 
die letztere unterftügen, Inzwiſchen betreibt Ruß⸗ 
land die Aushebung neuer Truppen. 

Eine ſpezielle Vergleichung, aus den neueſten An⸗ 
aben geſchoͤpft, ergiebt, daß England allein 131 
inienſchiffe, 479 andere Kriegsfahrzeuge, und auf 

dieſen 610 Kriegsſchiffen 22,920 Kanonen hat. Da⸗ 

gegen beſitzen alle andere europäifchen Seemächte 93 
inienſchiffe, 889 andere Fahrzeuge und 18,761 Ka⸗ 

moen, Das Uebergewicht der Engliſchen Seemacht 
ſt ſonach nicht zu laͤugnen. 


S n Rn 
Madrid den 3. Februar. Der König hat beim 


Obwohl Frankreich an edlen Erinnerun⸗ H 


Ausſteigen aus feiner Kutſche einen Fall gethan, 
Nee Ai luͤcklicherweiſe kein Glied beſchaͤdigt. 
Der am hieſigen Hofe akkreditirte Großbrit. Ges 
ſandte, Herr Addington, und der bei der Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Geſandtſchaft hieſelbſt als Legationsrath 
angeſtellte Fuͤrſt Tſchetwertinsky, find hier einges 
troffen. 2 
Das Journal du Commerce meldet aus Cadix 
vom 29. Januar: „Eine zweite und bedeutendere 
Expedition gegen Mexiko ſcheint für den Monat Ok⸗ 
tober entſchieden zu ſeyn. Die Anleihe, welche mit 
Herrn Arrieta geſchloſſen wird und zu deren Til⸗ 
gung die Einkünfte Cuba's beſtimmt ſind, ſoll fuͤr 
dieſe Expedition verwendet werden. Man hat hier 
mehrere Schiffe gemiethet, die Truppen nach der 
Havannah und nach Manilla führen ſollen; nach 
letzterem Punkte ſollen 1200 Mann Infanterie, eine 
Schwadron Kavallerie und 140 Ranoniere, nach der 
avannah 3000 Mann Jufanterie geſchickt werden. 
Dieſe Truppen werden im Maͤrz unter Segel gehen.“ 
Daſſelbe Blatt berichtet aus Havannah vom 10. 
Jan.: „Der General San Llorente und der Oberſt 
Oſorio find aus Cadix hier angekommen; vor ihnen 
traf Don Domingo Ariſtazabal ein. Ihre Ankunft 
haͤngt mit dem Plane einer neuen Expedition gegen 
Mexiko zuſammen. Beim Genernl⸗Capitain Bived 
haben bereits mehrere Conferenzen ſtatt efunden, 
denen der General-Intendant und der ae 
der Marine beiwohnten. Der General ⸗Copitain iſt 
durchaus gegen eine ſolche Maaßregel und wollte 
ſeinen Poſten niederlegen, weil man auf ſeinen gu⸗ 
ten Rath ſo wenig Ruͤckſicht nimmt; der Koͤnig hat 
ihn aber in einem eigenhändigen Schreiben veran⸗ 
laßt, zu bleiben. Der Handel ſtockt, und die Eu⸗ 
ropaͤiſchen Waaren find im Ueberfluſſe und zu nie⸗ 
drigen Preiſen vorhanden.“ N 
. Not t u a l. 5 
Liſſabon den 31. Januar. Da die Regierung 
keine Hoffnung hat, in Holland eine Anleihe zu 
Stande zu bringen, ſo wird es ihr unmoglich fals 
len, die Ausgaben zu beſtreiten. Nach der Bilanz 
des Schatzes werden ſich die Ausgaben fuͤr dieſes 
Jahr auf 40 Millionen Franken, die Einnahme da⸗ 
gegen, bei dem traurigen Zuſtande des Landes, kaum 
auf 18 Millionen Fr. belaufen. Saͤmmtliche Zoll⸗ 
Aemfer des Landes Haben im vorigen Jahre einen 
Mınderbetrag von beinahe 4 Millionen gegen frü⸗ 
here Jahre ergeben. Die Zoll: Einnahme wird in 
dieſem Jahre nicht größer ſeyn. In den Gefaͤng⸗ 
niffen des Lmoeiro und des Forts San Zuliao if 
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eine anſteckende Krankheit ausgebrochen, welche täg: 
lich 5 bis 6 Gefangene hinwegrafft. 

Don Miguel bewohnt gegenwartig das Schloß 
Queluz, und zwar die Zimmer, die ſein Vater in⸗ 
negehabt hatte. Seine Schweſtern haben ſeine Zim⸗ 
mer erhalten, und diejenigen Gemächer, die fie bis⸗ 
ber innegehabt, werden für die zu erwartende Ge⸗ 
mahlin des Jafanten prächtig moͤblirt. Der in 
Almeida kommandirende General Emanuel Pinto 
da Silveira (Oheim des Marg. von Chaves) iſt hie⸗ 
her gefordert worden, wie es heißt, wegen einer 
heimlichen Correſpondenz nach Spanien. — Der 
Graf Belmonte wird ſich in außerordentlichem Auf⸗ 
trage des Infanten nach Rio de Janeiro begeben. 
Geſtern iſt der Entwurf zu der Amneſtie nach Lon⸗ 
don abgegangen, um der dortigen Regierung vor⸗ 
gelegt zu werden. } 

Das Bataillon des 13. Jafanterie-Regiments, 
das in Madeira ſich gegen ſeinen Oberſten und den 
Gouverneur aufgelehnt, iſt hier angekommen: doch 
iſt bis jetzt kein Schritt zu ſeiner Beſtrafung geſche⸗ 
hen, vermuthlich aus Furcht, daß das aus Porto 
zurückgekehrte 4. Regiment mit den Unzufriedenen 
gemeinſchaftliche Sache machen moͤchte. 


— ar 


Vermiſchte Nachrichten. 


Se. M. der Koͤnig von Schweden hat durch 
einen offenen Brief vom 27. Jan. dem Staatsrath 
Collert aufgetragen, in ſeinem Namen den jetzt 
verſammelten ſechsten norwegiſchen ordentlichen 
Storthing zu eröffnen. 

J. K. Hoh. die verwittwete Großherzogin von 
Weimar iſt am 14. d. M. mit Tode abgegangen. 
Am 11. Febr. gab zu Aachen die hochgefeierte 
Henriette Sontag Concert im Theater, und ernte⸗ 
te wie überall, wo ihre Silberſtimme erklingt, die 

eweiſe entzuͤckten, begeiſterten Beifalls. 

Aus Kleve vom 15. d. M. wird gemeldet: Alles 
iſt in pe größten Beſorgniß wegen der nahe bevor⸗ 
ſtehenden Kriſis, denn die Eismaſſen im Rheine 
thürmen ſich immer furchtbarer und gefahrdrohen⸗ 
der. Am Nachmittag ward auf dem Kellenſchen 
Deiche ein fo gewaltiges Drohnen des Eiſes gehört, 
daß man glauben mußte, die Maſſen des Rheines 
hätten ſich in Bewegung geſetzt. Zu Warbayen 
und Kellen ſind die Bewohner Tag und Nacht in 
der ängſtlichſten Spannung. Von Kalkar wird 
berichtet, daß der Binnenſche Banndeich überlaufe 


und ſich Alles nach den hoͤher liegenden Stellen 
uͤchte. — In der kommenden Nacht kann un 
rechenbarer Schaden entſtehen, denn es ſteht Tel 5 
zu befürchten, daß die Eisberge im bisher 
Rheinbette nicht ſodald weichen und der von 9 € 
ſtäͤrker andraͤngende Strom ſich zuletzt durch di 
fruchtreichen Niederungen ein neues Bett bilde, was 
Gott verhüten wolle. . * 

Die Berichte aus der Nähe von Koblenz öber DIE 
durch den Eisgang verurſachten Verwuͤſtungen I 
ten höchſt betrübend. Namentlich ſanken mit Ver 
luft mehrerer Menſchenleben, drei Häufer zu 
in die Fluthen, und 17 ſollen total unbewohnbal 
geworden ſeyn. 

Ein Offizier der Armee der Vereinigten Staalen 
hat, dem Vernehmen nach, den groͤßten Theil der 
Bibel in die Sprache eines indianischen Stamme⸗ 
(der Chippeweys) uͤberſetzt. Die Geneſis ſoll du 
ihre auffallende Aenlichkeit mit den eigenen Trab 
tionen der Indianer großes Intereſſr dei denſelbel 
erregt haben. 

Europäiſche Gemüfe in China. 

Merkwürdig iſt, daß, während Europa die EIM 
führung eines fo großen und ſchaͤtzbaren Te a 
feiner Vegetation dem Orient und der neuen Wel 
verdankt, auf der anderen Seite auch nicht wenige 
nutzbare Gewächſe von Europa aus der übrig 
Welt mitgetheilt worden find, So finden wir 9 
genwaͤrtig in China die grüne Bohne und die eur 
päifirte Kartoffel, die wahrſcheinlich durch die Hol 
länder eingeführt wurde, da die Chineſen die erftert 
Hollandbohne, die letztere Hollandyam neunel 
Beide find in allen Provinzen des Reiches auf d 
Tiſchen der Großen und Vornehmen unentbehrlich 
beſonders die Bohne, aus welcher in Peking 
treffliche Suppe bereitet wird. 


Stadt =» Theater. 10 
Sonntag den 28. Februar: Er mengt ſich 
in Alles, oder: das Eichhörnchen 2 Ka. 
min. Luſtſpiel in 5 Akten von Kotzebue. Darauf; 
Die beiden Hofmeifter, oder: ein Est 
nennt den andern Langohr. Vaudeville in 
2 Akt von L. Angely. — Dienftag den 2. März 2 
Erſtenmale: Der Feuerlärm, oder: Heel 
—2 8 geſchlagen? Luſtſpiel von Robert So 

n. 


(2te Beilage.) 


Zweite Beilage zu No. 17. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


(Vom 27. Februar 1830.) 


. 


Bekanntmachung. 
Verſchiedene zum Nachlaſſe der ve 
Francis ka v. Goslinowska gehdrigen Frau⸗ 
ens⸗Kleidungsſtücke, ſollen durch den Referendarius 
Naumann in termino nd 
den ı6ten März cut. Vormittags 


g um 9 Uhr, 
in unſerm Gerichtsſchloſſe öffentlich meiſtbietend ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung in Courant verkauft 
werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit einladen. 
Poſen den 10. Februar 1830. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Ediktal⸗ Citation, 

Auf die von dem Tiſchler Joſeph Altfiliſch 
zu Klein⸗Jezior bei Zaniemysl gegen feine Ehefrau 

aroline geborne Feige verwittwet geweſene 
Schulz wegen boͤslicher Verlaſſung angebrachte 
Klage auf Eheſcheidung, haben wir zur Inſtruction 
der Sache einen Termin zum mündlichen Verfah⸗ 
ren auf * 

den 7ten * 830 früh um 
4 2 r ar. re * 


in unſerm Sigungsfadle anberaumt und laden bie 
Verklagte, deren Wohnort unbekannt iſt, hiermit 
oͤffentlich vor, in dem gedachten Termine entweder 
perſoͤnlich oder durch einen geſetzlich zuläßigen Bes 
vollmaͤchtigten zu erſcheinen, widrigenfalls, nach 
dem Antrage des Klägerd, die Ehe getrennt und 
Mn 8e für den ſchuldigen Theil erachtet werden 
ird. 


Poſen den 17. Dezember 1829. 
Königl, Preußiſches Landgericht. 


— ́wðdæ——— öH—) 


publica n dum. ; 
Als Nachtrag zu dem von uns am 25. Juni 
1829 erlaſſenen Subhaſtations-Patente, betreffend 


den nothwendigen oͤffentlichen Verkauf der im 


Nn Frauſtadt belegenen Herrſchaft Liſſſ a, 
ringen wir zur oͤffentlichen Kenntniß, daß die et⸗ 
wanigen bei der Taxe vorgefallenen Mängel nicht 
innerhalb vier Wochen vor dem letzten Termine, 


verftorbenen, 


* 


ſondern bis zu dem Zeitraume von vier Wochen 
vor dem letzten Termine angezeigt werden muͤſſen, 
weil dergleichen in den letzten 4 Wochen vor dem 
Termine, d. i. vom 17. Mai bis 14. Juni d. J. 
etwa eingehende Anzeigen nicht weiter berüͤckſich⸗ 
tigt werden 3 80 5 
rauſtadt den 4. Februar 1830. j 
ee Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— — ——— uvV-. —u— 


Ediktal⸗ Citation. Eh 
Auf dem sub Nro, 931, hieſelbſt auf dem Vieh⸗ 


markt belegenen Muͤllermeiſter Chriſtian Preuß⸗ 


en Wohnhauſe und den dazu gehdrigen 6 Ru⸗ 
ge haften Rubr. III. Nro. 1. für den 
ehemaligen hieſigen Stadt⸗Polizei⸗Direktor Bau⸗ 
dig 205 Rthlr. zu 5 pCt. Verzinſung. 

Dieſelben find zurückgezahlt worden, und es ha⸗ 
ben die ꝛc. Bauditzſchen Erben hieruͤber quittirt und 
in die Loͤſchung diefer Poſt im Hypotheken = Buche 
eingewilligt. Es iſt aber das über das gedachte 
Capital ausgefertigte Schuld > und Hypotheken⸗In⸗ 
ſtrument vom 15. Mai 1797 und reſp. 15. Ok⸗ 
tober 1804 verloren gegangen, und es werden da⸗ 
her auf den Antrag der Mulermeiſter Preuß ſchen 
Eheleute alle diejenigen, welche an die erwähnte 
Poſt und das daruͤber ausgeſtellte Inſtrument als 
Eigenthimer, Ceſſionarjen, Pfand- oder ſonſtige 
Briefs Inhaber Anfprüche zu haben vermeinen, 
hierdurch vorgeladen, in dem auf 

den 3 u ſten März 1830 

Vormittags um 19 Uhr 2 
vor dem ernannten Depufirten Herrn Referendarius 
Foruer in unſerm Juſtruktions⸗Zimmer anberaum⸗ 
ten Termine perfünlich oder durch geſetzlich zuläfe 
ſige Bevollmächtigte zu erſcheinen und ihre etwani⸗ 
gen Aufprüche geltend zu machen, widrigenfalls 
dieſelben damit gänzlich ausgeſchloſſen und das 
verloren gegangene Inſtrument für amortiſirt er⸗ 
klaͤtt, und in dem Hypotheken⸗Buche bei dem ver⸗ 
hafteten Fundo auf Anſuchen der Extrahenten wirk⸗ 
lich geldſcht werden wird. 

Frauſtadt den 31. Auguſt 1829. Ba 

Königl. Preuß. Landgericht. 


* 


Die unterzeichnete Direktion wird binnen Kurzem . 


die Praͤmienſaͤtze, die für das laufende Jahr feſt⸗ 
geſtellt find, zur offentlichen Kenntniß briugen. 
Berlin, den 22. Februar 1830. 
Direction der Berliner Hagel⸗Aſſecu⸗ 
a ranz⸗Geſellſchaft. 8 


Aufforderung. 

Wer die, den Capitain Carierſchen Eheleuten 
zugehörigen, ihre Forderung an die Guter Stay⸗ 
kowo und Zabotowo betreffenden Dokumente, 
und das Original⸗Hypotheken⸗Inſtrument uber 
eine auf der Solaczmühle eingetragene Poſt 
von 400 Rthlr. aus irgend einem Grunde hinter 
ſich hat, beliebe dieſe Papiere, unbeſchadet ſeiner 
etwanigen Rechte, ſchleunigſt an den Unterzeichne⸗ 
ten abzuliefern. ER 

Poſen den 15. Februar 1830, 

Der Juſtiz⸗Commiſſ. Brachvogel. 


r 5 


„Bekanntmachung. 

Der Endesunterſchriebene iſt Willens, das hier⸗ 
felbft auf der Gerberſtraße Nro. 391. belegene, un⸗ 
ter dem Namen: „die goldene Kugel” bekannte, ihm 
angehörige Gaſthaus vom . April d. J. auf drei 
Jahre zu verpachten. : 

Pachtluſtige und Beſitzfaͤhige werden hierzu mit 
dem Bemerken vorgeladen, daß die Pachtbedingun⸗ 
gen einem Jeden, der ſich melden wird, durch den 
Unterſchriebenen vorgelegt werden ſollen. 

Poſen den 26. Februar 1830. 
Joſeph v. Kietpinski, 
Eigenthuͤmer. 


— 


f Bekanntmachung 
Einem hohen Adel, wie überhaupt einem hochzu⸗ 
verehrenden Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt 
an, daß ich mich bei meiner Ruͤckreiſe von Warſchau 
nach Berlin eine kurze Zeit in Poſen aufhalten, und 
Anfangs Maͤrz dort eintreffen werde. 
Nothleidende, die meine Huͤlfe wuͤnſchen, erſuche 
ich, ſich bei dem Kaufmann Hrn. Puſch am Markt 
zu melden. Laͤmmlein, 
Koͤuigl. Preuß, Kof⸗Zahnarzt. 
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Eine Frau von Bildung, noch in den Jahre 
kraftvoller Thärigfeit, mit empfehlenden Zeug 
ſen verſehen, ſucht ein Unterkommen bei einer AB: 
ftändigen Familie als Fuͤhrerin der bäuslicheg 
Wurthſchaft und Erzieherin der Kinder, oder aug 
für eine von beiden Beſchäftigung. Nähere Nach 


richt ertheilt der Hr. Conſiſtorial⸗Aſſeſſor F ech? 


ner, Berliner Straße Nro. 219. 


Saamen⸗Anzeige 
Laut dem 2maligen Sena n 2 
vom 17. und 20. Februar No. 13. und 15. beige⸗ 
legt, empfehle ich die darin offerirten 10 
Garten-, Gemuͤſe⸗, Blumen: und Feld 
Saamen von beſter Aechtheit und 
Keimfaͤhigkeit, 
zu geneigter Abnahme, 
Friedrich Guſtav ohn in Breslau / 
Schmiedebruͤcke No. 10. 
N \ N 7 


Borse von Berlin. : 


; Preufs. Cour: 
Zins- — 
Den 23. Februar 4830, 25 6. Bnelefe Id. 
Staats 2 Schuldschene . 4 1007 700 
Preuss. Engl, Anleihe 1818.310535 1054 
Preuss. Engl, Anlehe 1822 3 — 105 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup. 4 100 f 100 
Neum. Inter. Scheine dio. 4 4 4004] 100, 
Berliner Stadt- Obligationen. 41033 40 
Königsberger dito 100 
Elbinger dito 441025 1028 
Danz. dito v. in T. 2 „„ 3944 — 
Westpreussische Pfandbriefe A. „| 4 1013 0 
duo to B. 4 1013 t 
Grossherz. Posensche Plandbrieſe | 4 1022| 402 
Ostpreussische die sc 1024 4015 
Pommersche dito 4 1065 — 
Kur- und Neumärkische dito . . 4 1065) 406% 
Schlesische dio 4 — | 406% 
Pommersche Domainen dito 5 | 106 72 
Märkische id 3 106 7 
Ostpreussische dito 51052] — 
Rückstands-Conp, d. Kur- u. Neumark. — J 76 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumatk| — „1 
Holl. vollw. Duca ten — — 
x Neue dito 2 % „ „20 — — 20 
Tiedeichsd rr. — 1414 nah 
Posen den 26. Februar 1830, 
Posener Stadt- Obligationen „| 4 1005 4008 


